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Einleitung bei Interpretationen:

I. Die Einleitung richtet sich an einen textunkundigen Leser, der Schritt für Schritt an diesen herangeführt werden muss.

Der traditionelle Einleitungssatz Textsorte - Autor – Titel (z.B. Die Kurzgeschichte „Das Brot“ von Wolfgang Borchert“...) ist langweilig, da in der Überschrift schon Autor und Titel genannt wurden. Besser (aber nicht unbedingt optimal): „Diese Kurzgeschichte handelt von...“
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Wenn man in der Einleitung den Inhalt wiedergibt, dann nicht komplett, sondern nur so weit, dass der Leser dem Hauptteil folgen kann (andernfalls müsste man zu Beginn des Hauptteils wieder an den Anfang zurückspringen.)

II. Es gibt im übrigen fünf Arten der Einleitung:

 1. historische Einleitung

 2. aktueller Bezug

 3. Begriffserläuterung

 4. vom Besonderen zum Allgemeinen (Oberbegriff ( Unterpunkt)

 5. vom Allgemeinen zum Besonderen (spezieller Einzelfall ( Verallgemeinerung)

III. Personen, die im Text auftreten werden zum Protagonisten in Beziehung gesetzt. WICHTIG: Wenn Personen zum ersten Mal in der Einleitung vorkommen, müssen sie mit einem unbestimmten Artikel eingeleitet werden.

Hauptteil bei Interpretationen:

I. Im Hauptteil müssen die Ereignisse nicht immer chronologisch aufgelistet werden, sondern sollten besser in einem sachlogischen Kontext zueinander stehen.

Es gibt also zwei Arten den Hauptteil zu gestalten:

        1. linear-chronologisch

        2. linear- thematisch

